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Was einmalıg ISt, un WAas sıch gleicht
Religiosität un Ethos 1mM katholischen Polen
Seit dem etzten Jahrhundert 1st der Katholizismus für Polen dem „globalen Bekenntnıiıs AA Glauben“ und der „All-
e1n Grundelement nationaler Identitat. Der nach dem QWEL- tagsrelıg10sıtät”. Wenn die Selbstdeklaratıon der
Ien Weltkrieg staatlıch merordnete Marxısmus hat daran Polen geht, kann 190028  a wahrhaftıig VO der ın Luropa
nıchts gedändert: Die Zahl der Polen, dıe sıch als gläubig be- vielleicht 1n der Weltrt einmalıgen Katholiziıtdat e1iner Na-
zeichnen, hat Iım etzten JahrzehntgZUSENOMMEN. Reli- HOn sprechen. Die Pastoral- und Moraltheologen WAaTrTllecnN

Z10nss0ZLOLogiSCHE Untersuchungen ergeben aber 1ne deutli- jedoch VOTr einer Verwechslung zwıschen dem patrıot1-
che Spannung zwischen dem Bekenntnis ZU Katholizismus schen „Glauben der Natıon”, der bıs heute eın beständıiger
und der hohen religiösen Praxıs UN dem “DO  &x birchlichen Faktor der kulturellen und gesellschaftlıchen Integration
Normen teilayeise erheblich aAbweichenden Alltagsverhalten. 1St, und dem relıg1ösen und kırchlichen Alltagsleben.
Die stärkere gesellschaftliche Pluralisierung stellt dıe Kirche Sıe WAarnen V  S der Idealısıerung der Katholi:zıtät ihrer
ıIn Polen DOT nNCeUuUC Herausforderungen. Landsleute der Zukunft der Kırche in einer pluralıstı-

schen Gesellschaft wiıllen. Herausforderungen, denen
Miıt der Verabschiedung der (sesetze über das Verhältnis sıch die Kırchen 1n den demokratischen Gesellschaften
des Staates ZUr katholischen Kırche und über (Gewılssens- West- und Südeuropas SeIt Jahrzehnten (ın Frankreich
und Bekenntnistreiheit 1mM Maı 1989 der Aufnahme d1- selIt stellen müssen, stehen auch VOT der katholıi-
plomatischer Beziehungen zwıischen der Volksrepublık schen Kırche In Polen
Polen und dem Heılıgen Stuhl,;, schließlich mIıt dem Eın- ine ÄAntwort auf die Herausforderung durch die pluralı-tretten des Apostolischen Nuntıius In Warschau 1m No- stische Gesellschaft I1ST. hre Wahrnehmung als Bedrohungvember 1989 zeıtgleich mIt dem Sejm-Beschlufßs über dıe und das Gegenbild eınes hatholischen StaatskırchentumsAuflösung des Amtes für Glaubensfragen wurde das
Jahrzehntelange Rıngen der römisch-katholischen Kırche mI1t der Ablehnung der pluralistischen Gesellschaft. Der

marxıstisch-leniniıistische Totalıtätsanspruch iın Polenden VO  3 ihr beanspruchten Platz 1m polnıschen Staat
mıt einem vollständigen Erfolg gyekrönt. würde durch einen katholisch-antıipluralistischen und —

tidemokratischen Staat eingetauscht, der dıe Grundlagen
des modernen Menschen- und BürgerrechtskatalogsWarnungen VOTL Idealısıerung (Glaubens- und Gewissensfreiheıt, weltanschauliche
Neutralıtät des Staates a.) ablehnte. FEıne solche VOT-Oberftlächlich betrachtet kann dıe katholische Kırche demokratische Vorstellung mI1t stark antıwestliıchem Eın-einen hıstorischen Trıumph über den Materıjalısmus und schlag findet sıch beı dem Vertrauten VO Prımas Glemp,die „wissenschaftliche Weltanschauung“ des atheistischen

Soz1ialısmus tejern. Die Identifizierung der katholischen Protessor Macıe) Giertych, Mıtglıed des gesellschaftlıchen
Rates beım Prımas, und 1sSt auch dem Prımas selbst nıchtKırche mıt der polnıschen Natıon durch die überwältı-

gende Mehrkheıit der Bevölkerung hatte ihr die Kraft Z ftremd Dies erg1ıbt sıch nıcht zuletzt A4U5 der Lektüre der
kritischen Bemerkungen ViC Prof Gilertych und KardınalÜberleben und außerer Blüte gegeben. Der Prı-

INas, Kardınal Jözef Glembp, steht nach Jüngsten Umiragen Glemp dem Entwurf eınes Dokumentes des Primasra-
tes dem Tıtel „Achtung der Weltanschauungen iındes Meınungsforschungsinstituts des polnıischen und- Staat und Gesellschaft“ VO Junı 1988, dıe VO  S kurzemfunks und Fernsehens In der Beliebtheitsskala polnıscher

und ausländischer Polıitiker auf Platz 2 mMIt 79% hınter bekannt wurden (Informationsdienst des katholischen
Arbeıtskreises für zeıtgeschichtliche Fragen, Nr 158dem Papst (96%) und knapp VO  — dem ersten nıchtkommu-

nıstischen remıler seIıt Jahren, Tadeusz Mazowieck:i SO Kultura/Parıs/Nr 7_3
(77%) (Zycie Warszawy,A
Nun WAarnen aber polnısche Theologen VOT eiıner VOCI-

Katholizısmus als „Glaube der Natıon“
eintachten Vorstellung VO der der römisch-katho- Fıne andere Möglichkeit 1St der Versuch eıner ehrlichen
ıschen Kirche 1n Polen, dıie auf dem Allgemeıinplatz Bestandsaufnahme der Religiosıtät ın Polen und dıe Vor-
beruht, Polen se1 iıne katholische Natıon, weıl über 90% bereitung VO Theologie und Pastoral auft iıne moderne
der Bevölkerung getaufte Katholiken sınd, Bilder VO Gesellschaft, die nach dem Wıllen aller großen politischenüberfüllten Kırchen VO Massenmedien die elt g- und gesellschaftlichen Strömungen 1ın Polen entstehen
tragen werden, Messen und Beichten auf bestreikten und die eın Teıl der eınen sozi0kulturellen und wI1ıssen-
Werftften 1mM Sommer 1980 den Eindruck einer tieffrom- schattliıch-technischen Zivilısatıon FLuropas seın soll
IC  S und 1mM Glauben gefestigten Arbeiterschaft vermıiıttel- selbstverständlıich mIıt den Konsequenzen der Modern1-
ten un: dıie außerschulische Katechese VO tast allen sıerung für die Rolle des Glaubens In der Gesellschafrt:
Kındern und Jugendlichen esucht wırd. Was SCH L1U dıe Analysen und Auswertungen polnı-
Polnısche Religionssoziologen machen 1n ihren Untersu- scher Religionssoziologen und Pastoraltheologen Z

chungen selt langem schon iıne Unterscheidung zwıschen Stand der Religiosität ın Polen? Die Relıg10sität der pOolnı-
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schen Bevölkerung kann w1e€e eben angedeutet auf WEel Polen betrug 1960 In ländlichen Gegenden 84%, 1n den
Ebenen erOÖOrtert werden: Auft der yesamtnatıonalen Städten 76% Ungefähr eın Vierteljahrhundert späater, 1mM
(„Glaube der Nation”) und der des alltäglichen Lebens Jahre 1984, auteten die Werte 95% bzw. 8R 7%
(„Lebensreligion”). Dıiıese Dıfferenzierung, die VO  a} Pro- Auf dem Lande WI1e In der Stadt äfßt sıch ıne merklicheftessor Wiadyslaw Piwowarskı VO  S der Katholischen Uni1- Zunahme der Personen teststellen, die sıch als yläubıg be-
versıtät Lublın 1ın die polnısche Sozlologıe eingeführt zeichnen. Wıe AaUuUsS Einzeluntersuchungen hervorgeht, läfßt
wurde, legt unterschiedliches Funktionieren VO Relıgion sıch eın Anstıeg der Gläubigkeıit hauptsächlich nach 1980
ıIn den Makro- und ın den Mikrostrukturen der polnı- teststellen. Dıie Kategorıe der „relıg1ös Gleichgültigen”schen Gesellschaft blof$ (Wliadysiaw Pıwowarskı, Relıi- vermınderte sıch In dem genannten Zeıtraum VO  — 15% autf
O©  \  21]NO Polakö6öw, 1in Przeglad Katolıickı, SSS dem Lande und 21% In den Städten 1m Jahre 1960 auf 59%
Der Katholizısmus als Relıgion der Natıon vereinıgt ın bzw 9% 1mM Jahre 1984 Der Anteıl der Bevölkerung, der
sıch relıg1öse un: natıonale Werte als gemeınsames Gut sıch für nıchtgläubig hält, 1St 1n Polen relatıv stabıl un:
Die Religiosität der Natıon 1St eın beständıger Faktor der gewöhnlıch klein Im Jahre 1980 betrug auf dem Lande
Integration autf der Ebene des Bewußtseins und des Ver- Z 1in den Städten 3,1%, ım Jahre 1984 1,6% bzw 3,5%
altens. Im Bereich des Bewußfßtseins wırd dıe Relıgıon als Ahnlich WI1e die Identitikation MIt dem Glauben 1St auch
gemeınsamer un: nıcht als indıividueller Wert behandelt dıe relıg1Ööse Praxıs in Polen sehr hoch ber 40% ezeıich-
Auf der Ebene des Verhaltens zeıgt sıch der „Glaube der sıch als „systematiısch praktizıerend”, mehr als 30%
Natıon“ VOTLT allem 1n eıner massenhaften Beteiligung als nıcht systematısch praktızıerend. Im Jahre 1960 lag der
relıg1ösen Praktiken, die Ausdruck des Einsatzes für relı- Anteıl der regelmäßig und unregelmäßig Praktizierenden
y1Öös-nationale Werte und iıne Erscheinung der natıona- (Krıterium: Teilnahme der sonntäglichen esse) auf
len Identität sınd. In soziologıschen Untersuchungen dem Lande bel 80%, ıIn der Stadt be]l 70%, 1mM Jahre 1984

auf Landesebene (Stadt und Land) be1 79% und 1985 be1kann dieser „Glaube der Nation“ verhältnismäßig leicht
durch die Indıkatoren der SOgENANNLEN ylobalen Jau- 78% (ebenda).
ensbekenntnisse (hoher Prozentsatz der Gläubigen, dıe
sıch ZzUuU Katholizısmus bekennen) und der Selbstdeklara- uch der Jugend wenı2
t1o0n der relıgz1ösen Praktiıken operatıionalısıert werden. NichtpraktizierendeDıie eilnahme diesen Praktıken, insbesondere WEenNnn

S1€e für oroße Massen organısıert werden, sınd keın Aus- Entscheidende Bedeutung für die relıg1öse Entwicklung
druck der Zustimmung relız1ösen und patrıotischen hat natürlich auch In Polen die Haltung der Jugend. In
Werten und stärken zugleich das Selbstgefühl l.ll'ld das Be- Untersuchungen und Umfragen wurde auch be] ihr eın

Ansteıgen der Relıigiosıtät 1mM Sınne des „Glaubens derwußfstsein relıg1ös-nationaler Zugehörigkeıt. Dıie Bedeu-
cung der Religi0sität 1n der Skala der anNnzCN Natıon Natıon“ festgestellt.
wuchs 1n den VErSANSCHNC Jahren regelmäßig 1n Um- Eıne gesamtpolniısche Umirage Miıttel- und Oberschu-
bruch- und Krisensıituationen. len 4aUS dem Jahre 19/7/ hatte ergeben, da{ß die Jugend In
Dıie Unterscheidung zwıischen den beıden Bereichen der den ersten Klassen 86,1% gläubıg WAar, in den Abh=-
Relıgiosıität (Glaube der Natıon, Alltagsrelıgıon) erlaubt schlußklassen dagegen 1U  a noch 77 ,4%. Der Soz1alwıs-
auft der Grundlage zahlreicher relig10nssozi0logischer senschaftler Janusz Marıanskı VO der soz1alwissenschaft-

lıchen Fakultät der Katholischen Uniiversıtät LublıinUntersuchungen der VErSANSCHNCH Jahre die Hypo-
these, da{fß die Relıgiosıtät In Polen siıch durch Kontinuttat A A daß In der Erstien Hälftfte der sıebzıiger Jahre
auf hohem Nıveayu auszeıichnet, die bestimmten Um- 75—80% der polnischen Jugend sıch nach eıgenen Angaben
ständen 08 steigt aber 1U  s auf dem Nıveau patrı0- für yläubıg hıelt, 10—15% der Beiragten zeıgten iıne -
tisch-nationalen Verhaltens. Auf dem Gebiet der Lebens- entschiedene und gleichgültige Eıinstellung ZUr Religion,
oder Alltagsrelıgı1on ändert sıch dagegen die Glaubens- 10% schliefßßlich repräsentierten atheistische Einstellun-
grundlage durch deren selektive Handhabung zuneh- SCH Der bıs Miıtte der sıebziger Jahre langsam VOT sıch g-
mend (Pıwowarskı, ©.) hende Prozefß der Abwendung VO  — der Religion kam ZU

Stillstand, und seIt Begınn der achtzıger Jahre 1St 05ach Untersuchungen, die VO Pıiwowarskı ausgewertetL wıeder 1ıne Hinwendung ZuU „Glauben der Nation“wurden, bezeichnen sıch 70% der Gesamtbevölkerung ennbar. Diese Hinwendung korreliert ber nıcht mıiıtPolens als „tiefgläubig”. Dieser ‚tıefe Glaube“ 1St nıcht eıner Hınwendung Z „Lebensreligion” Januszimmer identisch mIt einer vertieften Relıg1osıität; denn W1€ Marıanskı, Polnische Jugend und die Relıgion, ın Collec-komplexere Forschungen nachweısen, verstehen Katholi- Theologica 58 1988 tasc. specıalıs, 115—191,ken, die sıch als tiefgläubig bezeiıchnen, darunter oft Lr Aa-

ditionelle emotıionale Anhänglichkeıt den „Glauben hier 55))
der Väter“ Der Glaube 1Sst emnach „tief” 1mM Sınne eıner Die letzte Umfrage Schülern ın Sanz Polen AaUusS dem
starken Verwurzelung In der Tradıtion, VOTr allem 1n der Jahre 1988 erbrachte folgende Ergebnisse: Gläubig und
Famılıe, und bedeutet die Kontinultät relıg1öser Sozıialısa- regelmäßig praktızıerend: 62,8%, gläubig und unregelmä-
t10N2. (6©2) 70% der Bevölkerung verstehen sıch als „gläu- ßıg praktızıerend: D/ gyläubıg und niıchtpraktizierend:
bIg  “ Der Anteıl der „ Tiefgläubigen” und „Gläubigen“ In 6,4%, nıchtgläubig, aber praktızıerend: 1K©O%: nıchtgläubig
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un nıchtpraktizierend: 1,6% ach dieser Untersuchung schen Jugendlichen durchgeführt worden. S1e beziehen
ekennt sıch dıe überwältigende Mehrheıit der Befragten sıch aut das relıg1Ööse Wıssen, die Eınstellung den ka-
mI1t unterschiedlichem Engagement ZU Glauben (96,4%) tholischen Dogmen und SA Moral
und LLUTL wenıge bekennen sıch als atheıistisch (2,6%) Aus solchen Untersuchungen geht hervor, da{fß das relıg1-
(MiIödzıez relıgıa. Komunikat zbadan, CBOS, War- OSse Wıssen der Jugend gering st, W as übrigens auch für

lıpıec SS dıe polnischen Katholiken allgemeın oIlt Der Religi0ns-
Dıie zahlreichen Untersuchungen ZUr Relıgiosıtät ın Polen sozlologe Francısze Adamskı kam dem Ergebnıis, „dafß
belegen sowohl für dıe Gesamtbevölkerung als auch für INn diesem Bereich oroße ängel 1MmM Verständnis VO

die polnısche Jugend die relıg1öse Selbstidentitikation auf Lehre, Ja OS eın Chaos In den Anschauungen herr-
einem sehr hohen Nıveau und ın großer Stabilıität. Die schen. Charakteristisch 1St. dabei die Tatsache, da{ß diese
Phänomene, die In der polnıschen Relıg10nssozi0logıe als Mängel keineswegs miı1t der Hebung des allgemeınen und
Erscheinungsformen des „Glaubens der Nation“ ezeıich- Berufsniveaus der Gläubigen zurückgehen. Das Gegenteıl
net werden, pragen auch weıtgehend das Bild des polnı- 1St der Fall Ausgenommen sınd Jjene Jugendliıchen und I
schen Katholizısmus In der internatiıonalen Offentlichkeit tellektuellen, die hre relıg1öse Bıldung 1mM Rahmen der
und veröffentlichten Meınung. Dieses Bıld 1ST. jedoch Hochschulseelsorge oder anderer Formen der relıg1ösen
vollständıg. Denn die Untersuchungsergebnisse über die Fortbildung20  Bericht  und nichtpraktizierend: 1,6%. Nach dieser Untersuchung  schen Jugendlichen durchgeführt worden. Sie beziehen  bekennt sich die überwältigende Mehrheit der Befragten  sich auf das religiöse Wissen, die Einstellung zu den ka-  mit unterschiedlichem Engagement zum Glauben (96,4%)  tholischen Dogmen und zur Moral.  und nur wenige bekennen sich als atheistisch (2,6%)  Aus solchen Untersuchungen geht hervor, daß das religi-  (Mi6dzieZ a religia. Komunikat zbadan, CBOS, War-  öse Wissen der Jugend gering ist, was übrigens auch für  szawa lipiec 1988 r.).  die polnischen Katholiken allgemein gilt. Der Religions-  Die zahlreichen Untersuchungen zur Religiosität in Polen  soziologe Franciszek Adamski kam zu dem Ergebnis, „daß  belegen sowohl für die Gesamtbevölkerung als auch für  in diesem Bereich große Mängel im Verständnis von  die polnische Jugend die religiöse Selbstidentifikation auf  Lehre, ja sogar ein Chaos in den Anschauungen herr-  einem sehr hohen Niveau und in großer Stabilität. Die  schen. Charakteristisch ist dabei die Tatsache, daß diese  Phänomene, die in der polnischen Religionssoziologie als  Mängel keineswegs mit der Hebung des allgemeinen und  Erscheinungsformen des „Glaubens der Nation“ bezeich-  Berufsniveaus der Gläubigen zurückgehen. Das Gegenteil  net werden, prägen auch weitgehend das Bild des polni-  ist der Fall. Ausgenommen sind jene Jugendlichen und In-  schen Katholizismus in der internationalen Öffentlichkeit  tellektuellen, die ihre religiöse Bildung im Rahmen der  und veröffentlichten Meinung. Dieses Bild ist jedoch un-  Hochschulseelsorge oder anderer Formen der religiösen  vollständig. Denn die Untersuchungsergebnisse über die  Fortbildung genossen ... Der sog. ‚Durchschnittskatho-  „Alltagsreligiosität“ bzw. „Lebensreligion“ relativieren  lik‘ vertritt, wenn sein religiöses Wissen nicht gar zurück-  das geschlossene Bild des polnischen Katholizismus und  geblieben ist, bestenfalls das Katechisierungsniveau der  weisen auf Schwächen hin, die eine große Herausforde-  Volksschule“ ( Franciszek Adamski, Der polnische Katholi-  rung für die polnische Theologie und Pastoral darstellen.  zismus und seine Determinanten, in: Das christliche Le-  ben in Polen, 7, 1988, S. 61).  Schwache Verbindung zwischen  Die jungen polnischen Katholiken zeichnen sich im allge-  „Glauben der Nation“ und  meinen durch eine „verschlossene“ Einstellung zum religi-  ösen Wissen aus, d.h., sie beschränken sich meistens auf  „Alltagsreligion“  das, was sie im Religionsunterricht hören oder aus dem  Elternhaus mitbekommen. Viele kennen die elementaren  Ungeachtet des noch zunehmenden Interesses an Reli-  Glaubenswahrheiten unzureichend. Die Mehrheit der Ju-  gion und Kirche in den achtziger Jahren verbleibt das reli-  gend bemüht sich nicht um eine Vertiefung der religiösen  giöse Wissenmiveau eher niedrig, vor allem im Vergleich  Bildung, sondern begnügt sich mit dem oft passiven Besu-  mit dem Niveau der religiösen Überzeugungen. Das eher  chen des Religionsunterrichts. Die Jugend der siebziger  niedrige Niveau des religiösen Wissens trägt die spezifi-  Jahre kannte sich im Grundwissen über die eigene Reli-  schen Züge traditioneller Religiosität. Die volle Akzep-  tanz der Glaubenswahrheiten nimmt weiter ab. Die  gion nur schwach aus und konnte oft die Grundlagen ıh-  res Glaubens nicht genau bestimmen und ihre Weltan-  Gläubigen akzeptieren öfter Wahrheiten, die wenig mit  dem eigenen Alltag zu tun haben, als solche, die in ihr All-  schauung als starke Bindung an die Religion und an  religiöse Praxis nicht begründen. Die Untersuchungser-  tagsleben eingreifen könnten. So entsteht eine spezifische  gebnisse weisen auf eine erkennbare Dominanz von emo-  Situationsethik, die am sichtbarsten im Ehe- und Familien-  tional bestimmten Verhaltens- gegenüber Wissenselemen-  leben wird. Durch zahlreiche Studien wurde festgestellt,  ten in der Religiosität der Jugend hin. Es fehlt an  daß es keine Verbindung zwischen der Religiosität und  der Moralität in diesem Bereich gibt. Wichtiger als  empirischen Beweisen, daß die Jugend mehr religiöses  Wissen besitzt als die ältere Generation. Die Belebung des  ethische Normen sind hier generell die Einflüsse von Tra-  dition und Konventionen durch das Milieu und die Kul-  „Glaubens der Nation“ bedeutet also keinesfalls eine we-  sentliche Vertiefung des religiösen Wissens. Und Marian-  tur. In gewissem Maße gibt Piwowarski dem Soziologen  ski weist mit Recht darauf hin, daß ein hohes Niveau des  Szczepanski recht, wenn dieser zuspitzend schreibt: „Die  weltanschaulichen Wissens kein hohes Niveau der religi-  Polen beziehen sich relativ wenig auf die Grundsätze ih-  ösen Überzeugung garantiert, umgekehrt jedoch ein ge-  rer Religion im Bereich ihrer Arbeit, bei den täglichen fa-  ringes religiöses Wissen bei Konfrontation der Religion  miliären Verpflichtungen, im alltäglichen Familienleben.  mit der industriellen Zivilisation dazu führen kann, daß  Dagegen erfüllen sie eifrig die religiösen Verpflichtungen,  die mit Ritualen und Gottesdiensten beim Kirchenbesuch  sich religiöse Zweifel mehren (Marianski, a.a. O., S. 161).  verbunden sind. Von daher dringt die Religiosität nicht  Aus den empirischen Untersuchungen zur Akzeptanz der  ins Familienleben ein, vor allem entsteht keine religiöse  Glaubenssätze der katholischen Kirche ergibt sich, daß  Arbeitsethik, kein Gefühl täglicher Verpflichtungen, die  der Inhalt der erklärten religiösen Haltungen in mancher  aus der Religion erwachsen“ (Jan Szczepanski, Wymiary  Hinsicht mit den theoretisch-dogmatischen Vorgaben des  polskiej religino$sci, in: Znaki czasu, 6, 1983, zit. n. Piwo-  Katholizismus nicht übereinstimmt. Die Zugehörigkeit  warski, Religijnost Polaköw (2), in: Przeglad Katolicki,  zur Religionsgemeinschaft impliziert ipso facto keine po-  8. 5. 1988).  sitive Einstellung zu den einzelnen Glaubenssätzen.  Über die Religiosität im Alltag sind in den vergangenen  Ein bedeutender Teil der Jugend, der sich zum Katholizis-  zwei Jahrzehnten zahlreiche Untersuchungen bei polni-  mus bekennt, zeigt nach Marianski eine weitgehendeDer SO ‚Durchschnittskatho-
„Alltagsreligiosität” bzw. „Lebensreligion” relatıvieren lık‘“ vertritt, Wenn seın relıg1öses Wıssen nıcht Sar zurück-
das geschlossene Bıld des polnıschen Katholizismus und geblieben ISt; bestenftalls das Katechisierungsniveau der
welsen auf Schwächen hın, die ine grolße Heraustorde- Volksschule“ (Franciszek Adamskı, Der polnısche Katholi-
rung für die polnısche Theologıe und Pastoral darstellen. Z71SMUS un seıne Determinanten, In Das christliche ID

ben In Polen, / 1988, 61)
Schwache Verbindung zwıschen Die Jungen polnıschen Katholiken zeichnen sıch 1m allge-
„Glauben der Natıon“ und meınen durch i1ıne „verschlossene” Eınstellung A0 relıg1-

Osen Wıssen AaUs, n S1e beschränken sıch meılstens auf„Alltagsrelıg1on” das, W as S1€ 1MmM Religionsunterricht hören oder au dem
Elternhaus mıtbekommen. Vıele kennen die elementarenUngeachtet des noch zunehmenden Interesses Relıi- Glaubenswahrheıiten unzureichend. Die Mehrheit der Ju2102 und Kırche In den achtziger Jahren verbleıibt das relı- gend bemührt sıch nıcht 1ne Vertiefung der relıg1ösen&Z1ÖSse Wıissensnıveau eher nıedrig, VOT allem 1mM Vergleich Bıldung, sondern begnügt sıch mMIt dem oft passıven EeSsSUu-MIt dem Nıveau der relıg1ösen Überzeugungen. Das eher chen des Religionsunterrichts. Dıi1e Jugend der sıebzigernıedrige Nıveau des relıg1ösen Wıssens rag die spezif1- Jahre kannte sıch 1mM Grundwissen über die eıgene Relıi-schen Züge tradıitioneller Religiosıtät. Dıie volle Akzep-

BA der Glaubenswahrheiten nımmt weıter ab Dı1e 2102 U schwach A4A4US und konnte oft dıe Grundlagen iıh-
He Glaubens nıcht Nn  u bestimmen und hre Weltan-Gläubigen akzeptieren Ööfter VWahrheıten, die wen1g mi1ıt

dem eigenen Alltag un haben, als solche, die In ihr All- schauung als starke Bındung die Relıgion un
relıg1öse Praxıs nıcht begründen. Die Untersuchungser-tagsleben eingreıifen könnten. So entsteht ine spezifische gebniısse welsen auf ıne erkennbare Dominanz VO CINO-Sıtuatlionsethik, die sıchtbarsten 1mM Ehe- UN Familıen- tional estimmten Verhaltens- gegenüber Wıssenselemen-leben wiırd. Durch zahlreiche Studien wurde tfestgestellt, ten ıIn der Relıgiosıtät der Jugend hın Es fehltda{fß keıne Verbindung zwıschen der Religiosität und

der Moralıtät In diıesem Bereich oıbt. Wiıchtiger als empirischen Beweısen, daß die Jugend mehr relıg1öses
Wıssen besıitzt als die ältere Generatıion. Dıi1e Belebung desethische Normen sınd hıer generell die Einflüsse VO  e Ira-

dition und Konventionen durch das Mılıeu und dıe Kul- „Glaubens der Natıon“ bedeutet also keinestalls iıne
sentliche Vertiefung des relıg1ösen Wıssens. Und Marıan-

ELUT. In gew1ıssem aße x1ibt Pıwowarski dem Soziologen ck1ı welst miıt Recht darauf hın, da{ß eın hohes Nıveau desSzczepanskı recht, WECNN dieser zuspıtzend schreıibt: „Die weltanschaulichen Wıssens keın hohes Nıveau der relıg1-Polen beziehen sıch relatıv wenı1g auf die Grundsätze ih-
Osen Überzeugung garantıert, umgekehrt jedoch eın g-CL Relıgion 1mM Bereich ihrer Arbeıt, be] den täglıchen fa- ringes relıg1Ööses Wıssen be] Konftfrontatıion der Relıgıonmılıären Verpilichtungen, 1mM alltäglichen Famıilienleben. mIıt der industriellen Zivılısatiıon dazu führen kann, da{fßDagegen erfüllen S1€e eifrıg die relıg1ösen Verpilichtungen,

dıe mI1t Rıtualen und (GGottesdiensten beim Kirchenbesuch sıch relıg1öse 7Zweıtel mehren (Marıanskı, © 61)
verbunden Ssınd. Von daher dringt dıe Religiosität nıcht Aus den empiırıschen Untersuchungen Z Akzeptanz der
1INs Famıiıliıenleben e1n, VOT allem entsteht keıine relıg1öse Glaubenssätze der katholischen Kırche erg1bt sıch, da{fß
Arbeıtsethik, keın Gefühl täglıcher Verpflichtungen, die der Inhalt der erklärten relıg1ösen Haltungen INn mancher
4U 5 der Reliıgion erwachsen“ (Jan Szczepanskı, Wymıiary Hınsıcht mıt den theoretisch-dogmatischen Vorgaben des
polskıe) relig1no$cı, ıIn Znakı Z  U, 68 11985 ZAt Pıwo- Katholizismus nıcht übereinstimmt. Die Zugehörigkeıt
warskı, Relig1)nos€ Polaköw Z) 1ın Przeglad Katolickı, ZUr Religionsgemeinschaft iımplızıert 1DSO facto keıine p -

S1t1ve Eınstellung den einzelnen Glaubenssätzen.
ber die Relıgiosität 1mM Alltag sınd In den CI}  d  CNC Eın bedeutender eıl der Jugend, der sıch A0 Katholizis-
Wwel Jahrzehnten zahlreiche Untersuchungen bel polnı- INUS bekennt, zeıgt nach Marıansk ı iıne weıtgehende
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Freiheıt der Interpretation der wichtigsten Glaubenssätze sıch nach Auffassung Marıanskıs auf andere SO710-mora-
oder verneınt S1e geradezu. Bısweilen kommt sol- lıische Lebensbereiche A4AUS und begünstigt iıne welıtere Re-
chen Außerungen, da{fß dıe Aussage „ich bın gläubig” e1- latıyıerung der Moralprinzıpien und -11OTINEN

gentlıch 1Ur ıne gefühlsmäßige Eınstellung Z relıg1- Die diesbezügliıche relatıve Einflußlosigkeit der Kırche
Osen Tradıtion und 1ıne unklare Überzeugung VO der
Exıstenz (sottes oder „eInNES höheren Wesens“ bedeutet. schlägt sıch auf alle Lebensbereiche nıeder, auf das VOTI-

eheliche und das Eheleben, die Berufsarbeıit, (bıs VO  S kur-Auf dıe relatıv yrößte Ablehnung stoßen Aussagen über
dıie Eschata, also der Glaube das Fortleben nach dem zem) autf die Doppelzüngigkeıt des gesellschaftlichen

Lebens, die zwıischenmenschlichen Beziehungen 1mM All-Tode, die Auferstehung der Toten, die Exıstenz des Hım-
mels un: der Hölle tag, VO  —_ den SOgeNANNLTLEN gesellschafttlichen Pathologien

(Alkoholismus, Rauschgiftsucht, Abtreibungen, Schei-In eıner Repräsentativ-Umfrage polnıschen Jugend-
ıchen, dıe 1988 VO CBOS durchgeführt wurde, iußerten dungen, Eigentumsdelıkte) ganz schweıigen Adam-

skı, ©x, 62) Der Prozefßß der Verselbständigung dersıch dıe Befragten (Gläubige und Ungläubige) Jau-
bensaussagen WI1e folgt Bewertungen bezüglıch der Ehe- und Famılıenmoral g..

genüber den Geboten der kırchlichen Morallehre äft sıch

Aussage zustimmend ablehnend schwer Beispiel des vorehelichen Zusammenlebens UN. der Un-

(%) (%) (%) auflöslichkeit der FEhe zeıgen. Aufgrund einıger SOZ1010g1-
(sott schuft Hımmel un:

scher Untersuchungen hält dıe entschiedene Mehrheit der
56,1 4,6 8,3I Jugend den vorehelichen Geschlechtsverkehr für gerecht-rde

Christus 1St der Sohn (30t- 2A0 ZE5 4) fertigt, WEeNnNn beide Personen einander lıeben oder be] CITN-

LES Stier Heiratsabsıcht.
Es o1bt den Heılıgen Geılst 5/,6 ZA6 553 In eıner Gruppe Verlobter 4U S Woarschau nahmen 88,2%
Es o1bt dıe Dreifaltigkeit 6 Z 4,2 ö,4 den Geschlechtsverkehr VOT der ITrauung auf und 1elten
Gottes das voreheliche Zusammenleben 1mM allgemeınen für LWAS
Es o1bt eın Leben ach dem /1,4 853 KOA0
ode Normales. Nur 15 meınten, sexuelles 7Zusammenleben

68,2 3,5 Z VE der Trauung se1l Streng abzulehnen; fu F 26,9% WAarach dem ode gyeht
Deine Seel INn den Hımmel dıes außerst wichtıig, 05 für die Führung einer dauer-
der ZUr Hölle haften und glücklichen Ehe notwendig; WEe1 Drittel der
Es o1bt 1Ur den Satan un 10,1 J 529
die Hölle befragten Verlobten 1elten für zulässıg, jedoch mıt
Die Kırche 1St Miıttler ZWI1- dem Vorbehalt, da{fß nıcht leichtsinn1g betrachtet WCI-A 6,6 15,6
schen Mensch und (sott den dürfe (66,5%); 5°% haben dazu keıne Meınung
Der Katholizısmus 1St der 54,6 15,6 Z (W. Laskowski, Uwarunkowanıa trwalos$scı malzenstwa
einzıge richtige Glaube chrzescyanskıego, Studıum socjologıl> Warszawa

1984, nach Marıanskı, 22© Sehr lıberale Ansıchten
Dıe rosıon der relıg1ösen Orthodoxie verläuft nıcht

ZUr vorehelichen Moral außerte die Landjugend, die 1ın
pıd und betritft melstens nıcht die wichtigsten Inhalte des den sıebziger Jahren VO  — Trawınska untersucht WOT-
christlichen Glaubens, WI1e die Exıstenz (GSottes und die den WAar Dreiviertel 1elten den Geschlechtsverkehr ZW1-
Erlösungsbotschaft Christı. Marıanskı rechnet aber aut- schen sıch lıebenden Menschen für moralısch gerechtter-grund der bisherigen Entwicklungsdynamık be1 einem tıgt, und mehr als vier Fünftel be] eıner geplantenTeıl der Jugend mıt eıner weıteren progressiıven Verände- Eheschliefßsung. Fın Drittel der Befragten hıelten die SCXU-
runs hın eıner Religiosität, dıe Glauben den pCI- elle ust alleın tür eın die Aufnahme des Geschlechtsver-
sonalen Gott testhält, ber i1ne selektive Auswahl der kehrs rechtfertigendes Motiıv (nach Markowska, Rod-
katholischen Glaubensinhalte vornımmt (Marıanskı, ına spolecznos$cı wıiejskıe) clag10o  Dr  Da zmılana,

O., 65) Warszawa 2A26 Z Zl Marıanskı, O $ 168)
Dıstanz ZUr kırchlichen Sexual- und In denselben Untersuchungen wurde testgestellt, da{fß

VD der Jungen SOWI1e 43,4% der Mädchen A4aUS$S Arbeıter-
Ehemoral und Bauerntamilien sexuelle Beziehungen unterhielten.

Aus Untersuchungen geht hervor, da{fs 1mM acht-Der Hang eıner Art Auswahlchristentum zeıgt sıch INS- zehnten Lebensjahr 59% der Jungen und 37% der Mäd-esondere be1 Fragen nach der Zustimmung ZUr kırchli- chen bereıts Geschlechtsverkehr hatten. Kozakı:ewiczchen Morallehre. Die empirischen Untersuchungen der hat restgestellt, da{fß das Durchschnittsalter des Beginnssıebziger und achtziger Jahre ührten dem Schlufß, da{fß geschlechtlicher Kontakte ıIn das siebzehnte bıs acht-die Stelle der Orljentierung testen ethischen Nor- zehnte Lebensjahr fällt, Jahren begiınnen 10% der
LC  z ımmer häufiger ine kalkulierte Wahl der Miıttel Z Jugendlichen mMIt dem Geschlechtsverkehr, mMIt überErreichung estimmter Zıele Lratl. Es besteht der Wunsch, Jahren 5% (nach Marıanskı, 24© 168 .die vorgegebenen moralıschen Grundsätze der eiıgenen
Lebensauffassung AaNZUDASSCH, nıcht aber umgekehrt. Di1e Auch 1n der Einstellung Z Ehescheidung haben sıch An-
sıch In den sıebzıger Jahren verbreitende instrumental- siıchten und Meınungen der Jugend stark lıberalıisıert. Ma-

rianskı betont aber, da{fß die Ehescheidung LLUTLrpragmatısche Eınstellung der polnıschen Jugend wirkt
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estimmten Umständen als zulässıg angesehen wırd. An- Lung In Famıulıe und Beruf abnımmt, sınd diese Ergebnisse
hänger einer vollen Freiheit ohne Einschränkungen gebe doch bemerkenswert. Das ändert ber nıchts daran, da{ß

nıcht sehr viele (etwas mehr als 10%) Sıe sınd wenıger dıe Sexualsphäre der Lebensbereich ISt, in dem Dıvergen-
zahlreich als dıejenıgen, die die Ehescheidung als Lösung ZCN, Inkonsequenzen un Wıdersprüche zwıischen allge-
be1 Spannungen, Konflikten und be] Zertall der Ehe völlıg meın deklarierten Eıinstellungen ZUrFr Relıgion und der
ablehnen. wıirklichen Befürwortung der moralıschen Normen

der Jugend ehesten finden sınd. Dıie Dıstanz oaltAbtreibung wırd weıthın abgelehnt wenıger für die dogmatıschen Glaubenswahrheiten als die
Nıchrt In allen Bereichen der Ehe- und Famılıenmoral ethischen Normen.

Aus den verschıedenen Untersuchungen Z „Lebensreli-nımmt die Gültigkeit der kırchlichen Normen In einem
solchen Ausmafß ab W1€ be]l den WEe1 bereıts besprochenen 210S1tÄät” geht jedenfalls hervor, da{fß die moralıischen Hal-

tungen der Jugend das schwächste Element der Religi0sı1-Problemen. SO erg1ıbt sıch be] der Forderung nach eheli-
cher Ireue und dem Schutz des ungeborenen Lebens eın tat sınd. In breıten reisen esteht die Tendenz, moralı-

sche Probleme aufgrund subjektiver Gewı1issensentsche1i-höherer Grad der vyesellschaftlıchen Bıllıgung. Dıiıese Er-
kenntnıs 1St zuletzt noch durch iıne Untersuchung des dungen lösen, be]l Herabsetzung der objektiven

Normen, die durch die kırchliche Moral vorgegeben WEeTr-Zentrums ZUur Erforschung der öffentlichen Meınung den Man kann insgesamt den Schlu{ß zıehen, da{fß die Za(CBOS) ZzUuU Thema Abtreibung bestätigt worden. In nahme der Religiosität 1m Polen der achtzıger Jahre ehereıner früheren Umfirage die Meınungen der ine Zunahme des „Glaubens der Natıiıon“ als iıne LNEUECwachsenen Polen diesem Thema erforscht worden.
Damals überwog eın eher lıberaler Standpunkt. In der Blüte der „Alltagsrelıg10n” 1St und da diese NEUEC „Flut

der Religi0osität” In den ETSANSCNEC zehn Jahren eher aufspater VOTSCHOMMENECN Untersuchung wurde 1ne cr
samtpolnısche repräsentatıve Auswahl der etzten Klassen sozlal-psychologische un gesellschaftlich-politische als

auf binnenkirchliche Ursachen zurückzuführen ISt. Wennder allgemeıinbildenden Lyzeen un: Miıttelschulen be-
iragt. ach Auffassung VO 749%% der Befragten 1ST der aber dıe aiußeren Faktoren 1ın Zukunft Bedeutung VCI-

lıeren, wırd die innere Bindungsfähigkeit der Kırche inSchwangerschaftsabbruch In Polen eın ernsthaftes yesell- Polen iıne orößere Bedeutung für die Weıterent-schafrtliıches Problem. 22% der befragten Jugendlichen wıicklung des Katholizismus und seliner Rolle In der polnı-kannten zumiındest ıne Frau, die einen Schwanger- schen Gesellschaft spıelen.schattsabbruch hatte vornehmen assen, 20% kannten
SAl mehrere solcher Aber VO der großen Mehrheit
der befragten Jugendlichen wurde das geltende (Gesetz als Herausforderung für Theologıie un

ıberal abgelehnt. ber 38 der Letztkläfßler sprachen Pastoral
sıch dafür AauUs, da{fß das Parlament das 1m Frühjahr VO Dazu schrieb der Religionssoziologe Adamskı: „Die Seel-Sejm-Abgeordneten eingebrachte Gesetzesprojekt „Ube

OTrg sollte eshalb SCH des tehlenden Junctims Z7W1-die rechtliche Verteidigung des ungeborenen Lebens”“ schen relıg1ösen Praktiıken und dem Moralverhalten 1MmMnehmen sollte. ber 236% sınd der Meınung, da{ß das bis-
herige (Gsesetz 1mM Prinzıp beibehalten, aber das Recht Zur polnıschen Katholizısmus, die 1m gesellschaftliıchen Maß-

stab auftreten, beunruhigt se1ın. Es 1St erforderlıch, die gC-Abtreibung auf esondere CNS definierte Fälle begrenzt
werden sollte Nur 14% der Befragten für 1ıne läufigen Vorstellungen über den polnıschen Katholizis-

INUS unbedingt revidiıeren und aus dem sanftenveränderte Beibehaltung der bısherigen Gesetzgebung. Dornröschenschlaf aufzuwachen, In den einıge eelsor-
Wıe dezıdiert die Ansıchten der befragten Jungen Leute iın SCI und Vertreter der Kırchenobrigkeit, VO den vollen
dieser Frage sınd, zeıgt dıe Tatsache, da{ß sıch 1m Fall Kıirchen und der massenhaften Pılgerbewegung faszı-
eiınes Schwangerschaftsabbruchs 76% für 1ıne Bestrafung nlert, gefallen sınd“ (Adamskı, © 64)
der betroffenen Krat 62% für Bestrafung des Arztes und Miıt den Pastoralschwerpunkten, WI1Ie€e den asenexX-
arüber hınaus 4.79% für 1i1ne Bestrafung des Vaters 4U S - erzıtlien der Bewegung „‚Lich und Leben“ für Junge Men-
sprachen. Nur für den Fall; da{fß das ungeborene Leben die schen (1979—84: 300 000 Teiılnehmer), mıt der intensıvler-
Gesundheit oder das Leben der Frau gefährdet, sprach ven Studentenseelsorge seIt den sıebziger Jahren, den
sıch ıne Mehrheit VO 76% tür die Möglıichkeıit elines kırchlichen Bemühungen auf dem Lande, sıch
Schwangerschaftsabbruchs aus In den anderen ällen, dıe Seelsorge 1ın einem außerst kritischen Zustand befin-
W1€e außereheliches Kınd, kinderreiche Famıulıe, alleinste- det, oll das emotıionale und intellektuelle Nıveau der ka-
hende Eratı, drohender Zertall der Ehe, autete dıe Ant- tholischen Seelsorge, die bıs heute ıIn ErSten Linıe durch
WOTrL mehrheitlich: neln. Auch be1 absehbaren physıschen seelsorglich-homiletische Programme eıner tradıtiıonellen
oder psychıschen Behinderungen des Kındes oder Volkskirche gyespelst wurde, den Ertordernissen
Schwangerschaft nach Vergewaltigung sprachen sıch - einer offenen Gesellschaft angepalst werden. Eın solches
nıger als 50% der Antwortenden für 1ıne Abtreibung AaUS Programm verspricht mehr Erfolg fur dıe Zukunft der ka-
Wenn auch vieles dafür spricht, da{fß dıe Strenge Moral MmMI1t tholischen Kirche In Polen als eın quasıpolitischer Wıder-
der zunehmenden Konfrontation mIt der gesellschaftlı- stand die Folgen des polıtischen und
chen Wıirklichkeit und der UÜbernahme VO Verantwor- weltanschaulichen Pluralismus cathedra. Dieter Bıngen


